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Sammlung der Abteilung Wildtierwissenschaften

NATURKUNDLICHE SAMMLUNGEN

Waschbären. Ein in Nordhes-
sen im Jahr 1934 ausgesetztes 
Pärchen ist der Ursprung dieser 
heute als »Neozoon« vor allem 
städtische Lebensräume in Nord-
hessen und Südniedersachsen 
besiedelnden nachtaktiven Klein-
bärenart aus Nordamerika. Foto: 
Gerrit Holighaus

Büsgen-Institut der Universität Göttingen
Büsgenweg 3 • 37077 Göttingen • www.uni-goettingen.de/sammlung-wildtierwissenschaften 

Die Wildtierwissenschaften befassen sich mit den Wechselwirkungen 
zwischen Wildtieren und ihren Lebensräumen in unterschiedlichen 
Ökosystemen. Der Ursprung der Sammlung geht auf die wildbiologi-
sche Forschungs- und Lehrtätigkeit der im Jahr 1868 in Hannoversch 
Münden gegründeten Forstakademie zurück. Heute zeigt die Sammlung 
Exponate heimischer und exotischer Wildtiere, wobei der Schwerpunkt 
auf Geweihen und Hörnern von Säugetieren liegt. Die umfangreiche 
Sammlung von Geweihen des heimischen Rehwildes (Capreolus capreo-

lus) demonstriert beispiels-
weise die Variabilität der 
Geweihausformung. Eine 
Vielzahl von sogenann-
ten abnormen Gehörnen 
erlaubt es, deren Entste-
hungsursachen am Objekt 
zu erläutern. Unter den 
Exponaten befinden sich 
einige sehr seltene Stücke, 
unter anderem Geweihe 
von dem in freier Wild-
bahn ausgestorbenen Da-
vidshirsch (Elaphurus da-

Gründungsjahr: Mitte des 19. Jh.

Anzahl der Objekte: ca. 3.000

Öffentliche Ausstellung: nein

Ansprechperson: 
Prof. Dr. Niko Balkenhol
Tel.: 0551 39-33622
nbalken@gwdg.de 

Oben: Verschiedene Ausprägun-
gen von Rothirschen (Cervus el-
pahus), unten: Rehe (Capreolus 
capreolus). Foto: Abteilung Wild-
tierwissenschaften
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vidianus) und dem um 1938 vollständig ausgestorbenen Schomburgk- 
Hirsch (Rucervus schomburgki). Beide waren ursprünglich in China 
bzw. Thailand beheimatet. Auch Fell und Schädel eines der letzten in 
Niedersachsen legal erlegten Wölfe vom Anfang des 20. Jahrhunderts 
gehören zur Sammlung. Weniger spektakulär, doch von großer Bedeu-
tung für die Praxis, sind Exponate zur Erkennung von Wildtieren anhand 
der von ihnen zurückgelassenen Spuren, wie Fußabdrücke oder Kot.  
Zusätzlich zu den Wildtierpräparaten umfasst die Sammlung auch Zeug-
nisse der Jagdausübung in unterschiedlichen Epochen, darunter etliche 
Fallen und Jagdwaffen. Viele dieser Exponate stammen aus dem 1868 
aufgelösten »Königlich Hannoverschen Jägerhof«.

Niko Balkenhol 

Geweih des ausgestorbenen 
Schomburgk-Hirsches (Rucervus 
schomburgki). Foto: Gerhard 
Hundertmark

Anhand der präparierten Skelette 
werden die anatomischen Un-
terschiede zwischen Rothirsch 
(Cervus elaphus), Wildschwein 
(Sus scrofa) und Reh (Capreolus 
capreolus) deutlich. Foto: Martin 
Liebetruth

Hufabdruck, sogenanntes »Tritt-
siegel« eines Rothirsches (Cervus 
elaphus). Foto: Abteilung Wild-
tierwissenschaften
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Geowissenschaftliches Zentrum Göttingen:
Museum, Sammlungen und Geopark

NATURKUNDLICHE SAMMLUNGEN

Die Sammlungen des Geowissen-
schaftlichen Zentrums der Universi-
tät Göttingen bestehen aus mehr als 
einem Dutzend Teilsammlungen der 
Bereiche Paläontologie, Mineralogie, 
Geologie und Meteoritenkunde. Mit 
mehr als vier Millionen Objekten und 
Serien, darunter unzählige Origina-
le zu wissenschaftlichen Veröffent-
lichungen der vergangenen fast 300 
Jahre, gehören sie zu den bedeutends-
ten Beständen Europas. Sie stellen 
heute die viertgrößte geowissenschaftliche Sammlung in Deutschland 
dar.

Als offizieller Startpunkt kann die Gründung des »Königlich Academi-
schen Museums« im Jahr 1773 angesehen werden. Einzelne heute in 
der Sammlung vorhandene Teilbestände stammen jedoch aus wesentlich 
älteren Aufsammlungen. So wurde beispielsweise mit der Sammlung 
Christian Wilhelm Büttners (1716–1801) im Gründungsjahr des Muse-
ums auch Material übernommen, das bereits dessen Vater und Groß- 

Goldschmidtstraße 1-5 • 37077 Göttingen • www.geomuseum.uni-goettingen.de

Gründungsjahr: 1773

Anzahl der Objekte: ca. 4 Millio-
nen

Öffentliche Ausstellung: ja

Geöffnet: Mo bis Fr 9–17 Uhr,
So 10–16 Uhr

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Alexander Gehler
Tel.: 0551 39-7998
geomuseum@gwdg.de

Farnmyrthe (Comptonia sp.) aus 
dem Pliozän der Fossillagerstätte 
Willershausen, Niedersachsen, 
Bildbreite: ca. 7 cm. Foto: Ger-
hard Hundertmark 

Larve eines Schmetterlingshafts 
aus der Ordnung der Netzflüg-
ler (Neuroptera: Ascalaphidae) 
in Baltischem Bernstein aus der 
ehemaligen Königsberger Bern-
steinsammlung. Seit 2017 ist das 
Stück, das sich lange Jahre als 
Leihgabe am Museum of Compa-
rative Zoology der Harvard Uni-
versity befand, wieder im Besitz 
des Geowissenschaftlichen Mu-
seums. Breite des Bildausschnitts 
siehe Maßstab im Bild. Foto: Tan-
ja R. Stegemann 
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vater besessen hatten. Im Jahr 1777 erfolgte die Übernahme der Samm-
lung Christoph Andreas Schlüters (1668–1743) aus der Königlichen Bi-
bliothek in Hannover. Neben umfangreichen Beständen an Mineralien 
und Gesteinen kam mit dieser auch Fossilmaterial nach Göttingen, das 
teilweise auf Gottfried Wilhelm Leibniz (1646–1716) zurückgeht. Kno-
chen eiszeitlicher Wollhaarnashörner, die in den Jahren 1750/51 am 
südwestlichen Harzrand gefunden wurden, gelangten durch den Göttin-
ger Professor Samuel Christian Hollmann (1796–1787) in die Sammlun-
gen. Auch eine bereits 1724 erstmals in der wissenschaftlichen Literatur 
abgebildete quadratmetergroße Schieferplatte mit fossilen Seelilien aus 
dem unteren Jura Süddeutschlands kam später dazu.

Angefangen mit dem ersten Aufseher des Akademischen Museums, Jo-
hann Friedrich Blumenbach (1752–1840), wurden die Sammlungen in 
den folgenden Jahrhunderten kontinuierlich ausgebaut und systematisch 
erweitert. Dies geschah zum Teil durch eigene Funde der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter sowie der Studierenden im Rahmen von Exkursionen 
und Forschungsreisen. Den größeren Anteil hatten jedoch Schenkungen 
und Erwerbungen, die seit Sammlungsgründung in regelmäßigen Ab-
ständen erfolgt sind und sich bis heute kontinuierlich fortsetzen.

Einige in Göttingen aufbewahrte Teilbestände, so der verbliebene Teil 
der ehemaligen Bernsteinsammlung der Albertus-Universität Königsberg 
und die geologische Sammlung des Gymnasium Adolfinum in Bücke-
burg, werden treuhänderisch bzw. als Dauerleihgabe aufbewahrt und 
für die wissenschaftliche Forschung zugänglich gemacht.

Alexander Gehler

Willemit/Calcit aus der Frank-
lin Mine, New Jersey, USA unter 
kurzwelligem UV-Licht, Objekt-
breite: ca. 26 cm. Foto: Gerhard 
Hundertmark 



120

Neben den Paläontologischen Sammlungen umfassen die Geologischen 
Sammlungen mit mehr als einer Million Stücke und Serien innerhalb 
der Göttinger Geowissenschaften sehr umfangreiche Bestände. Die aus 
verschiedenen Teilsammlungen zur Geologie, Stratigraphie, Sedimen-
tologie, Petrographie und Petrologie (ca. 1.100.000 Objekte und Seri-
en), wie auch aus Fossillagerstätten (ca. 50.500) und Naturwerksteinen  
(ca. 5.000) bestehenden Sammlungen wurden innerhalb der letzten vier 
Jahrhunderte auf allen Kontinenten aufgesammelt und stellen ein schier 
unerschöpfliches Reservoir für heutige Forschungen dar. Die Belege na-
hezu aller bekannten Gesteinsarten aus der gesamten Welt stammen 
zahlenmäßig vor allem aus Deutschland, Skandinavien, Afrika, Asien, 
Südamerika, der Antarktis sowie dem Atlantik.

Die Naturwerkstein-Sammlung umfasst zahlreiche Belege aus Deutsch-
land und Europa, wobei fast alle in ein einheitliches Format gebracht so-
wie geschliffen und poliert sind. Diese Referenzsammlung repräsentiert 
sowohl historische Naturstein-Vorkommen als auch aktuell im Abbau 
befindliche Lokalitäten.

Geologische Sammlungen

Außergewöhnlich gut erhaltene 
fossile Waldmaus (Apodemus) 
mit mineralisierten ehemaligen 
Weichteilen aus der pliozän-
zeitlichen Fossillagerstätte Wil-
lershausen, Niedersachsen, ca. 
3 Millionen Jahre alt, Objekt-
breite: ca. 13 cm. Foto: Gerhard 
Hundertmark

Geowissenschaftliches Museum der Universität Göttingen
Goldschmidtstraße 1-5 • 37077 Göttingen • www.geomuseum.uni-goettingen.de

Gründungsjahr: 1734

Anzahl der Objekte: ca. 1.155.500
in vier Teilsammlungen

Öffentliche Ausstellung: ja

Geöffnet: Mo bis Fr 9–17 Uhr,
So 10–16 Uhr

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Alexander Gehler
Tel.: 0551 39-7998
geomuseum@gwdg.de

Eine weitere umfangreiche Teilsammlung beinhaltet Gesteine und Fossi-
lien verschiedenster Fossillagerstätten. Solche Fundstellen mit außerge-
wöhnlich gut erhaltenen Fossilien erlauben wichtige Einblicke in die Ge-
schichte und Entwicklung des Lebens auf unserer Erde. Die Erforschung 
derartiger Fundstellen aus verschiedenen geologischen Zeitabschnitten 
ermöglicht die Rekonstruktion annähernd vollständiger Ökosysteme der 

NATURKUNDLICHE SAMMLUNGEN
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Erdgeschichte. Die Göttinger Sammlungen beherbergen Belege zahl-
reicher proterozoischer und phanerozoischer mariner Fossillagerstätten 
weltweit, wie zum Beispiel aus dem Ediacarium (Namibia, Russland, 
Ukraine, China, Australien), dem Maotianshan-Schiefer (Unter-Kam-
brium, China), dem Burgess-Schiefer (Mittel-Kambrium, Kanada), dem 
Hunsrückschiefer (Unter-Devon, Deutschland), der Mazon Creek For-
mation (Ober-Karbon, USA), dem Posidonienschiefer Süddeutschlands 
(Unter-Jura, Deutschland), den Solnhofener Plattenkalken (Ober-Jura, 
Deutschland), der Crato-Formation (Unter-Kreide, Brasilien), dem Fisch-
schiefer Libanons (Ober-Kreide) sowie Monte Bolca (Eozän, Italien) 
und der Moler-Formation (Eozän, Dänemark). Auch verschiedene lim-
nische Fossillagerstätten sind vertreten, unter anderem Messel (Eozän, 
Deutschland), Rott und Sieblos (Oligozän), Öhningen (Miozän) und Wil-
lershausen (Pliozän). Von letzterer gibt es die mit Abstand weltweit um-
fangreichste Sammlung (ca. 45.000 Stücke). Einige dieser Sammlungsbe-
stände sind personenbezogen und fanden durch Schenkung oder Ankauf 
ihren Weg nach Göttingen. Dazu zählen beispielsweise die Kollektionen 
von Georg Landgrebe (1802–1873; Ankauf), Friedrich Ernst Witte (1803–
1872; Schenkung), Wilhelm (Guillermo) Bodenbender (1857–1941; 
Schenkung) und Adolf Straus (1904–1986; Ankauf).

Mike Reich & Tanja R. Stegemann

Kugelgranit aus Kuru, Finnland, 
Objektausschnitt: ca. 28 cm. 
Foto: Gerhard Hundertmark

Olivinsand vom Green Sand  
Beach, Hawaii (Big Island), Bild-
breite: ca. 5 cm. Foto: Gerhard 
Hundertmark

C 34



122

Seither ist die Sammlung auf mehr als 40.000 makropaläobotanische Ob-
jekte und mikropaläobotanische Schliffe sowie palynologische Präpara-

te aus nahezu allen Erdzeitaltern 
und von allen Kontinenten – mit 
regionalem Schwerpunkt Europa –
angewachsen.

Ein Teil des Bestandes fand über 
Schenkungen und Ankäufe von 
Teilkollektionen bedeutender Pa-
läobotaniker – wie zum Beispiel 
Constantin Freiherr von Ettings-
hausen (1826–1897), Hermann 
Graf zu Solms-Laubach (1842–
1915) oder Paul Boguslav Richter 
(1854–1911) – den Weg an die 
hiesige Universität. Zahlreiches 
hier in Göttingen hinterlegtes 
Material wurde unter anderem 
von August Schenk (1815–1891), 
Henry Potonié (1857–1913), 
Walter Gothan (1879–1954), 
Hermann Weyland (1888–1974), 

Die wohl ersten Objekte der Paläobotanischen Sammlung der Göttinger 
Universität wurden bereits im 17. Jahrhundert aufgesammelt. Sie ent-
stammen ursprünglich dem Naturalienkabinett von Gottfried Wilhelm 
Leibniz (1646–1716) und kamen im Jahr 1777 an die Georgia Augusta.

Paläobotanische Sammlung

Gründungsjahr: 1777

Anzahl der Objekte: ca. 40.000

Öffentliche Ausstellung: ja

Geöffnet: Mo bis Fr 9–17 Uhr,
So 10–16 Uhr

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Alexander Gehler
Tel.: 0551 39-7998
geomuseum@gwdg.de

Fossiles Weidenblatt (Salix) aus 
der miozänzeitlichen Fossillager-
stätte Öhningen in Baden, ca. 13 
Millionen Jahre alt, Objektbreite: 
ca. 19 cm. Foto: Gerhard Hun-
dertmark

Schachtelhalm-Gewächs »Equi-
setites« burchardti aus der Unte-
ren Kreidezeit von Niedersach-
sen, Wennigsen, Deister, ca. 138 
Millionen Jahre alt, Objektbreite: 
ca. 8,5 cm. Foto: Gerhard Hun-
dertmark

Geowissenschaftliches Museum der Universität Göttingen
Goldschmidtstraße 1-5 • 37077 Göttingen • www.geomuseum.uni-goettingen.de

NATURKUNDLICHE SAMMLUNGEN
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Richard Kräusel (1890–1966), Rudolf Florin (1894–1965) und Adolf Straus 
(1904–1986) bearbeitet. Darunter befinden sich etliche Originale und 
Typusstücke, selbst aus der Frühzeit der Paläobotanik (Blumenbach 1779 
ff., Berger 1832, Zenker 1833, Schenk 1867 ff.). Weiterhin beinhalten die 
Bernsteinsammlungen sowie verschiedene andere Sammlungen diverser 
Fossillagerstätten ebenfalls einen großen Anteil an paläobotanischen  
Objekten.

Mike Reich & Tanja R. Stegemann

Polierte Baumscheibe aus ver-
kieseltem Araukarien-Holz aus 
der Oberen Triaszeit von Arizona, 
USA, ca. 210 Millionen Jahre alt, 
Objektbreite: ca. 56 cm. Foto: 
Gerhard Hundertmark

Samenfarn-Blatt (Mariopteris)
aus dem späten Erdaltertum, 
Ober-Karbon, ca. 310 Millionen 
Jahre alt, Ruhrgebiet, Objekt- 
breite: ca. 10 cm. Foto: Gerhard 
Hundertmark

C 34
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Die hiesigen Sammlungen zur Paläozoologie gehören zu den ältesten so-
wie umfang- und traditionsreichsten ihrer Art in Europa. Ihre Geschichte 
reicht bis in die Zeit vor der Universitätsgründung im Jahr 1737 zurück. 
Bestehend aus mehreren Teilsammlungen beinhalten sie Fossilien aller 
stratigraphischen Zeitabschnitte des Phanerozoikums von jedem Konti-
nent sowie untergeordnet auch frühestes Material aus dem Meso- und 
Neoproterozoikum (zwischen 1.600 und 541 Millionen Jahre alt). 

Systematische Schwerpunkte der Wirbellosen-Sammlung (ca. 250.000 
Objekte) sind Schwämme mit den Kollektionen Hermann Rauffs (1853–
1942), Anton Schrammens (1869–1953) und Joachim Reitners (*1952), 
Mollusken unter anderem von Heinrich Ludolf Wissmann (1815–1892), 
Adolf von Koenen (1837–1915), Karl von Seebach (1839–1880), Wil-
helm Waagen (1841–1900), Hermann Schmidt (1892–1978), Roland 
Brinkmann (1898–1995) und Otto Heinrich Walliser (1928–2010) sowie 
Stachelhäuter, zum Beispiel mit den Aufsammlungen und Bearbeitungen 
von Reimund Haude (*1939).

Schwerpunkte der Sammlung fossiler Wirbeltiere (ca. 100.000) sind vor  
allem Fische mit den Aufsammlungen von Walter Robert Gross (1903–
1974) und Hans-Peter Schultze (*1937), Reptilien sowie pleistozänzeitli-
che Säugetiere. Zahlreiche Objekte bearbeiteten unter anderem Johann 
Friedrich Blumenbach (1752–1840), Hermann von Meyer (1801–1869), 
Wilhelm Barnim Dames (1843–1898), Ernst Koken (1860–1912), Otto 
Jaekel (1863–1929) und Friedrich Freiherr von Huene (1875–1969). Für 
vergleichende Forschung wurden außerdem Sammlungen mit rezenten 
Skelett- (ca. 1.000) sowie Alkohol- und Trockenpräparaten mariner Orga-
nismen aus aller Welt angelegt (ca. 10.000).

Paläozoologische Sammlungen

Gründungsjahr: 1734

Anzahl der Objekte: ca. 2.472.000 
in sechs Teilsammlungen

Öffentliche Ausstellung: ja

Geöffnet: Mo bis Fr 9–17 Uhr
So 10–16 Uhr

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Alexander Gehler
Tel.: 0551 39-7998
geomuseum@gwdg.de

Blick in die Dauerausstellung mit 
einer Vielzahl paläozoologischer 
Objekte des Geowissenschaftli-
chen Museums. Foto: Gerhard 
Hundertmark

Geowissenschaftliches Museum der Universität Göttingen
Goldschmidtstraße 1-5 • 37077 Göttingen • www.geomuseum.uni-goettingen.de

NATURKUNDLICHE SAMMLUNGEN
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Das Material von Spurenfossilien und Fährten (ca. 12.000) stammt zu 
überwiegenden Teilen von Othenio Abel (1875–1946), Hermann Schmidt 
(1892–1978), Kurt Fiege (1897–1983) und Adolf Seilacher (1925–2014).

Die mikropaläontologische Sammlung mit Abertausenden von Präpa-
raten in mehreren Millionen Einzelobjekten beinhaltet hauptsächlich 
Mikrofossilien, aber auch mikroskopische Reste von Makrofossilien. 
Schwerpunkte sind Muschelkrebse (Ostrakoden) aller Erdzeitalter von 
Ernst Lienenklaus (1849–1905), Johannes Wolburg (1905–1976), Erich L. 
Brand (1914–2011), Arnold Rabien (1918–2011), Helga Groos-Uffenorde
(*1938) und Henning Uffenorde (*1941), Foraminiferen (»Kammerlinge«) 
des Erdmittelalters und der Erdneuzeit, unter anderem von Johann Georg 
Bornemann (1831–1896) und Siegfried Ritzkowski (*1933) sowie Cono-

donten des Erdaltertums aus den um-
fangreichen Beständen von Hermann 
Schmidt, Otto Heinrich Walliser und 
Dieter Meischner (1934–2012).

Das hier hinterlegte Beleg- und Typus-
material (ca. 100.000 Objekte) bezieht 
sich auf annähernd 3.000 Arbeiten seit 
dem frühen 18. Jahrhundert. Das äl-
teste noch vorhandene Belegmaterial 
wurde unter anderem 1724 von Eber-
hard Friedrich Hiemer und Gottfried 
Wilhelm Leibniz 1749 publiziert.

Mike Reich & Tanja R. Stegemann

Fossile Muschel (Pleuronectites 
laevigatus) aus der Mittleren Trias-
zeit, ca. 230 Millionen Jahre alt, 
aus Niedersachsen, mit deutlich 
erkennbarem erhaltenem Farb-
muster, Objektbreite: ca. 7 cm. 
Foto: Gerhard Hundertmark

Fossiler europäischer Dachs (Me-
les meles) in quartärzeitlichem 
Travertin aus Weimar, Thüringen, 
ca. 125.000 Jahre alt, Objektbrei-
te: ca. 32 cm. Foto: Gerhard Hun-
dertmark

C 34
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Die parkähnliche Anlage zeigt auf gut fünf Hektar Fläche große  
geologische Objekte, künstlerische Modelle und Gehölze der älteren 
und jüngsten erdgeschichtlichen Vergangenheit. Letztere wurden in Zu-
sammenarbeit mit dem Forstbotanischen Garten und dem Arboretum 
angepflanzt. Die Anlage befindet sich im Umfeld des Geowissenschaft-
lichen Zentrums auf dem Nordcampus der Universität.

Geopark

Gründungsjahr: 1990

Anzahl der Objekte: ca. 200

Öffentliche Ausstellung: ja

Geöffnet: Mo bis So 6–19 Uhr  
(auf eigene Gefahr)

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Alexander Gehler
Tel.: 0551 39-7998
geomuseum@gwdg.de

Detailansicht teilverkieselter 
Mammutbaum-Stubben aus dem 
Tertiär von Sachsen im Geopark, 
ca. 28 Millionen Jahre alt. Foto: 
Gerhard Hundertmark

Geowissenschaftliches Zentrum der Universität Göttingen
Goldschmidtstraße 1-5 • 37077 Göttingen • www.geomuseum.uni-goettingen.de

Die Pläne und Entwürfe des Geoparks entstanden in den Jahren 
1988/1989. Seit 1990 konnten mehr als 20 verschiedene Themengrup-
pen mit über 200 Großobjekten realisiert werden. Schwerpunkte waren 
dabei bisher: (1) Sedimentgesteine, (2–3) Tiefen- und Ergussgesteine so-
wie (4) fossile Saurierfährten. Die Umsetzung konnte zum großen Teil 
durch Eigenleistungen, aber auch durch Spenden verschiedener Firmen 
und Institutionen in Form von Objekten, Dienstleistungen und finanziel-
len Mitteln erbracht werden.

Besucherinnen und Besuchern bietet sich eine unmittelbare Begegnung 
mit Objekten der Erde. Gezielt ausgesuchte große und kleine Gesteins-
blöcke, in denen die Geschichte der Erde und des Lebens dokumentiert 
ist, machen Erdgeschichte mithilfe einfacher Erläuterungen lesbar und 
begreifbar. Stein gewordene Ozeanböden überliefern beispielsweise in 
ihren rhythmischen Schichtungen Klimaschwankungen. Kalksteine mit 
ihrem Inhalt an gerüstbildenden Korallen geben sich hingegen als vor-
zeitliche Riffe zu erkennen und dokumentieren zum Beispiel Zeitab-

NATURKUNDLICHE SAMMLUNGEN
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schnitte, in denen die Erde keine Eiskappen besaß und weltweit ein wär-
meres Klima herrschte. Verfaltete und zerbrochene Gesteine zeigen dem 
interessierten Besucher im kleinen Maßstab, wie die Erdkruste im Gro-
ßen umgestaltet wurde und noch immer wird. Geschliffene und polierte 
Gesteinsplatten veranschaulichen deren Entstehung durch Verflüssigung 
und Erstarrung in der Tiefe der Erde. Zu den verschiedenen Ensembles 
gehören auch unterschiedliche Großgeschiebe, sogenannte Findlinge, 
die während der letzten Eiszeit von Gletschern aus Skandinavien und 
dem Baltikum nach Nord- und Mitteldeutschland transportiert wurden. 
Diese stehen uralten Gehölzen, wie dem Ginkgo und dem Mammut-
baum gegenüber, welche heute als lebende Fossilien gelten.

Zu den künstlerischen Modellen gehört unter anderem ein als gro-
ßes Bronzetor gestalteter Brunnen (Brunnentor), der das Grundprinzip  

episodischer Ereignisse wider-
spiegeln soll. Der Göttinger 
Geopark ist in die Lehre sowie 
in die Öffentlichkeitsarbeit der 
Fakultät für Geowissenschaften 
und Geographie der Universität 
Göttingen intensiv eingebunden 
und erfreut sich jährlich Tausen-
der Besucherinnen und Besu-
cher. 

Mike Reich, Tanja R. Stegemann
& Alexander Gehler

Quartärzeitliche vulkanische 
Bomben aus Andernach in 
Rheinland-Pfalz im Geopark. 
Foto: Gerhard Hundertmark

Tephritsäulen (sogenannte Mühl-
steinlava) aus der Eifel, Rhein-
land-Pfalz, im Geopark, ca. 
200.000 Jahre alt. Foto: Gerhard 
Hundertmark

C 34
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Der größte Teil der Göttinger Bernsteinsammlungen gehört zur ehemali-
gen »Königsberger Bernsteinsammlung« (Baltischer Bernstein, Succinit). 
Seit 1958 wird sie vom heutigen Geowissenschaftlichen Museum treu-
händerisch für die »Stiftung Preußischer Kulturbesitz« verwaltet und auf-
bewahrt. Vorwiegend handelt es sich um tierische und pflanzliche Inklu-
sen (Einschlüsse). Die Sammlung umfasst jedoch ebenso archäologische 
sowie kunst- und kulturhistorische Objekte. 

Bernsteinsammlungen

Gründungsjahr: 1773

Anzahl der Objekte: ca. 30.000

Öffentliche Ausstellung: im Aufbau

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Alexander Gehler
Tel.: 0551 39-7998
geomuseum@gwdg.de

Verschiedene Figuren aus der 
Fundsuite der »Schwarzorter 
Funde« – den ältesten bekannten 
Bernstein-Schnitzereien (Balti-
scher Bernstein) aus dem Ost-
seeraum, End-Neolithikum, ca. 
2.500 v. Chr. (Kurisches Haff bei 
Schwarzort/Ostpreußen, heute 
Juodkrante/Litauen), Bildbreite: 
ca. 25 cm. Foto: Gerhard Hun-
dertmark 

Geowissenschaftliches Museum der Universität Göttingen
Goldschmidtstraße 1-5 • 37077 Göttingen • www.geomuseum.uni-goettingen.de

Die ehemals knapp 100.000 Stücke umfassende, weltweit bekannte und 
berühmte »Königsberger Bernsteinsammlung« der Albertus-Universität ist 
aus verschiedenen Teilen zusammengewachsen und geht in ihren Anfän-
gen auf das späte 18. Jahrhundert zurück. Der Hauptteil der Sammlung 
stammt von den 1899 erworbenen Beständen der Bergbau-Firma Stantien 
& Becker (Memel; heute Klaipėda, Litauen). Dazu kamen im Jahre 1901 
die Besitztümer der 1790 in Königsberg gegründeten Physikalisch-ökono-
mischen Gesellschaft, dem späteren Ostpreußischen Provinzialmuseum, 
sowie verschiedene Privatsammlungen. Der bedeutendste Zuwachs, wel-
cher 1926 angekauft wurde, stammt ohne Zweifel vom Geologen Richard 
Klebs (1850–1911). Im November 1944 wurden die wertvollsten Stücke 
vom damaligen Direktor, Karl Erich Andrée (1880–1959), in Kisten ver-
packt und an die Partneruniversität der Albertina, die Universität Göttingen, 
gebracht. Zusammen mit anderen Kunstschätzen, Büchern sowie Samm-
lungsmaterial der Universität wurden diese im Kalischacht Volpriehausen 
eingelagert. Glücklicherweise konnten die entsprechenden Bernstein- 
kisten gerettet werden, bevor Explosionen die Schachtanlagen im Sep-
tember 1945 zerstörten. Bis zur Rückgabe befanden sich diese über ein 
Jahrzehnt in mehreren Kunstgut-Lagern der Besatzungsmächte.
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Weitere größere Göttinger Bernstein-Teilsammlungen stammen unter 
anderem von Johann Friedrich Blumenbach (1752–1840), Erich Mascke 
(1876–unbekannt) und Manfred Kutscher (*1943).

Alle hier befindlichen Bernstein-Kollektionen enthalten zahlreiches und 
bedeutendes Original- und Typusmaterial fossiler Pflanzen und Tiere.  
Darüber hinaus existieren mesozoische und känozoische Bernstein- 
Belege verschiedener Bernsteinarten aus aller Welt (unter anderem  
Succinit, Beckerit, Gedanit, Glessit, Kopal, Simetit und Stantienit). 

Aufgrund der historischen und weltweit immensen wissenschaftlichen Be-
deutung der Göttinger Bernsteinsammlungen kommen jährlich viele in-
ternational und national renommierte Bernstein-Forscher an die Georgia 

Augusta; der Bestand an Origi-
nal- und Typusmaterial wächst 
somit stetig weiter an.

Seit den 1970er-Jahren waren 
immer wieder kleinere Teile 
der Sammlungen in nationa-
len und internationalen Son-
derausstellungen zu sehen, 
zuletzt im Jahre 2014. Der 
Aufbau einer ständigen Dau-
erausstellung zu den hiesigen 
Bernsteinsammlungen ist der-
zeit in Arbeit. 

Mike Reich, Alexander Gehler 
& Tanja R. Stegemann

Libelle in Baltischem Bernstein 
aus der ehemaligen Königsberger 
Bernsteinsammlung, Objektbrei-
te: ca. 11 cm. Foto: Gerhard Hun-
dertmark

Gottesanbeterin (Mantis) in Bit-
terfelder Bernstein aus der im 
Jahr 2008 erworbenen Bernstein-
sammlung M. Kutscher, Objekt-
breite: ca. 3 cm. Foto: Gerhard 
Hundertmark
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Die Geologische Sammlung des Adolfinums Bückeburg (inklusive der 
Kollektion Ballerstedt) enthält wissenschaftlich bedeutsame Objekte und 
Originale aus der Frühzeit der deutschen Dinosaurierforschung. Seit 1976 
befindet sie sich zu großen Teilen in der Obhut der Universität Göttingen, 
als Dauerleihgabe des Landkreises Schaumburg.

Geologische Sammlung des Adolfinums 
Bückeburg

Original-Exemplar nebst Lage der 
Knochen (Zeichnung der Rücken-
seite) des kleinen pflanzenfres-
senden Dinosauriers Stenopelix 
valdensis aus der Unteren Krei-
dezeit des Harrls bei Bückeburg 
in Niedersachsen, dem deutsch-
landweit vollständigsten Skelett 
aus dieser Zeit, ca. 138 Millionen 
Jahre alt, Breite des Original- 
exemplars ca. 65 cm. Foto: Ger-
hard Hundertmark

Geowissenschaftliches Museum der Universität Göttingen
Goldschmidtstraße 1-5 • 37077 Göttingen • www.geomuseum.uni-goettingen.de

Gründungsjahr: vor 1800, seit 
1976 in Göttingen

Anzahl der Objekte: ca 1.500

Öffentliche Ausstellung: ja

Geöffnet: Mo bis Fr 9–17 Uhr,
So 10–16 Uhr

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Alexander Gehler
Tel.: 0551 39-7998
geomuseum@gwdg.de

Die Sammlung lässt sich bis zu einer »Conchylien- und Petrefaktensamm-
lung« des »Fürstlichen Naturalienkabinetts« zurückverfolgen, welches 
von Georg Wilhelm Fürst zu Schaumburg-Lippe (1784–1860) gegründet 
worden ist. Als »Naturwissenschaftliche Sammlung des Gymnasiums« 
wurde sie von Lehrkräften betreut und erlebte unter dem Direktor F. Wil-
helm Burchard (1804–1887) zwischen 1840 und 1875 eine erste Blü-
tezeit. In diese Zeit fielen auch erste aufsehenerregende Funde fossiler 
Krokodile und Dinosaurier aus der Umgebung Bückeburgs, die vom Pio-
nier der deutschen Wirbeltierpaläontologie, Hermann von Meyer (1801–
1869), in der Mitte des 19. Jahrhunderts beschrieben wurden und noch 
heute in der hiesigen Sammlung erhalten sind. Nach dem Ausscheiden 
Burchards wurden die Sammlungen fast ein Vierteljahrhundert lang nur 
wenig erweitert. Erst Max Ballerstedt (1857–1945) übernahm wieder die 
Initiative, nachdem er im Jahr 1900 mit der Betreuung beauftragt worden 
war. Unermüdlich sammelte er vor allem in den zahllosen Steinbrüchen 
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Blick in die Sonderausstel-
lung »Krokodile, Schildkröten 
& Dinosaurier – Niedersach-
sen zur Zeit der Unterkreide 
vor 140 Millionen Jahren« des 
Geowissenschaftlichen Muse-
ums (Laufzeit 2007–2008), in 
der vor allem Objekte aus der 
Geowissenschaftlichen Samm-
lung des Adolfinums Bücke-
burg/Kollektion Max Baller- 
stedt präsentiert wurden. Foto: 
Gerhard Hundertmark

der Umgebung seiner Heimatstadt (Harrl und Bückeberg). Ballerstedts  
Leistung ist beeindruckend: Seine Sammlung enthält, zusammen mit den 
zuvor geborgenen Stücken des Adolfinums, annähernd 1.500 Objekte 
aus der frühen niedersächsischen Kreidezeit (»Wealden«). Den größten 
Teil seiner Sammlung lagerte Ballerstedt von Beginn an im Gymnasium; 
darüber hinaus war seine Privatwohnung angefüllt mit entsprechenden 
Funden. 1906 übergab er seine Sammlung zunächst an das Fürstlich 
Schaumburg-Lippische Ministerium. 1940 schenkte er diese, einschließ-
lich seiner Bibliothek, der dortigen Landesregierung und gab sie damit in 
die Obhut des Adolfinums.

Nach einer wechselvollen Geschichte in den Nachkriegsjahren sowie 
dem Tod des langjährigen Betreuers Hilrich Bernhards (1971), wurde 
über den weiteren Verbleib und die Betreuung der Sammlung mit ver-
schiedenen Museen bzw. Universitäten diskutiert. Die geowissenschaft-
lichen Bestände des Adolfinums kamen nach Abschluss der Vertragsver-
handlungen im Jahr 1976 nach Göttingen. Kurze Zeit darauf wurden 
weitere Teile der ehemaligen naturwissenschaftlichen Sammlungen 
des Adolfinums in andere niedersächsische Institutionen gegeben, so 
zum Beispiel das Herbarium (Hannover) und die Molluskensammlung 
(Braunschweig). 

Eine kleinere geowissenschaftliche Ausstellungs- und Übungssammlung 
befindet sich noch heute im Adolfinum Bückeburg und wird für die Gym-
nasialausbildung genutzt. Sonderausstellungen, unter anderem aus die-
sen Beständen, wurden zuletzt 2007 und 2010 im Geowissenschaftlichen 
Museum Göttingen präsentiert.

Mike Reich, Jahn J. Hornung & Tanja R. Stegemann
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Die Mineralogischen Sammlungen der Universität Göttingen gehören zu 
den ältesten und traditionsreichsten in Europa. Von den mehr als 5.200 
unterschiedlichen Mineralien und Mineralvarietäten, die bisher welt-
weit beschrieben worden sind, beherbergt die Georgia Augusta Belege 
zu mehr als 40 Prozent aller heute bekannten Spezies. Darin  ist auch 
Typus- und Originalmaterial von über 70 neuen Mineralien enthalten.

Mineralogische Sammlungen

Blick in die Dauerausstellung 
des ehemaligen Mineralogischen 
Museums mit einer Vielzahl mi-
neralogischer Objekte. Foto: Ger-
hard Hundertmark

Geowissenschaftliches Museum der Universität Göttingen
Goldschmidtstraße 1-5 • 37077 Göttingen • www.geomuseum.uni-goettingen.de

Gründungsjahr: 1773

Anzahl der Objekte: ca. 337.000
in vier Teilsammlungen

Öffentliche Ausstellung: ja (teil-
weise im Umbau)

Geöffnet: Mo bis Fr 9–17 Uhr

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Alexander Gehler
Tel.: 0551 39-7998
geomuseum@gwdg.de

Zahlreiche bekannte Mineralogen, Geologen, Chemiker und Naturfor-
scher schenkten oder tauschten dieses Material mit Forschern der hie-
sigen Universität, darunter Georg Thomas von Asch (1729–1807), Sir 
Joseph Banks (1743–1820), Martin Heinrich Klaproth (1743–1817), Karl 
Ludwig Giesecke (1761–1833), Alexander von Humboldt (1769–1859), 
Jöns Jakob Berzelius (1779–1848), Wilhelm Karl Ritter von Haidinger 
(1795–1871), Gustav Rose (1798–1873), Ignacy Domeyko (1802–1889), 
Charles Upham Shepard (1804–1886), Rudolph Hermann (1805–1879), 
Theodor Scheerer (1813–1875), Adolf Erik Freiherr von Nordenskiöld 
(1832–1901), Albin Weisbach (1833–1901), Waldemar Christofer Brøg-
ger (1851–1940), Jakob Schetelig (1875–1935), Percy Dudgeon Quensel 
(1881–1966), Karl Franz Johann Chudoba (1898–1976) und Hugo Strunz 
(1910–2006).

Aber auch viele in Göttingen tätige Forscher wie Friedrich Stromeyer 
(1776–1835), Johann Friedrich Ludwig Hausmann (1782–1859), Fried-
rich Wöhler (1800–1882), Wolfgang Sartorius Freiherr von Waltershau-
sen (1809–1876), Adolf von Koenen (1837–1914), Friedrich Rinne 
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(1863–1933), Helmut G. F. Winkler (1905–1980), Wolf Jürgen von En-
gelhardt (1910–2008), Sigmund Koritnig (1912–1994), Otto Braitsch 
(1921–1966), Josef Zemann (*1923), Friedrich Lippmann (1928–1998), 
Vladimir Kupčik (1934–1990), Arno Mücke (*1937), Peter Süsse (später 
Susse; 1939–2008) und Günther Schnorrer (1941–2015) sorgten für eine 
ständige Vermehrung der Sammlungen, auch durch gelegentliche Neu-
beschreibungen bis dahin unbekannter Mineralien. Weiteres, zum Teil 
einzigartiges Material, fand partiell durch entsprechende Ankäufe den 
Weg in die Sammlungen, wie zum Beispiel die umfangreiche, im Jahr 
1938 erworbene Sammlung von Wilhelm Maucher (1879–1930), der zu-
letzt die »Süddeutsche Mineralienzentrale« in München betrieb.

Geographische Schwerpunkte bil-
den vor allem Deutschland (Nie-
dersachsen, Hessen, Harz etc.) und 
Europa.

Neben diesen zur »Systemati-
schen Mineralogie« mit annähernd 
300.000 Objekten und Serien zäh-
lenden Stücken gehören darüber 
hinaus auch weitere Sammlungen 
verwandter Fachgebiete, etwa jene 
zur Lagerstättenkunde (ca. 30.000), 

Technischen Mineralogie (ca. 5.000) sowie Kristallographie (ca. 2.000).

Die 1971 eröffneten Dauerausstellungen des ehemaligen Mineralogi-
schen Museums der Universität Göttingen befinden sich im Umbau und 
sind voraussichtlich wieder ab 2019 uneingeschränkt zu besichtigen.

Mike Reich, Alexander Gehler & Tanja R. Stegemann

Mittelgroße Silber-Stufe in ei-
ner Quarzgestein-Matrix aus 
dem historischen Bergbaurevier 
Kongsberg in Norwegen, Objekt-
breite: ca. 15 cm. Foto: Gerhard 
Hundertmark

Rot-Bleierz (Krokoit) aus dem 
Ural, Russland mit der typischen 
langen und nadeligen Kristallaus-
bildung, Objektausschnitt: ca.  
5 cm. Foto: Gerhard Hundert-
mark
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Seit Menschengedenken, nachweislich spätestens seit der Altsteinzeit, 
finden »Steine« als Schmuck Verwendung. Neben Gold und Silber wer-
den seit der Antike vor allem »Edle Steine« zu Schmuck verarbeitet. Zu 
solchen gehören nicht nur bekannte Edelstein-Arten wie Diamant, Ru-
bin, Saphir, Smaragd und Topas, sondern auch verschiedene »Schmuck-
steine«, oft »Halbedelsteine« genannt. Diese müssen nicht zwingend 
Gesteine oder Mineralien sein, sie können auch aus Glasschmelzen  
oder Stoffen organischer Herkunft wie beispielsweise Perlen, Perlmutt 
oder Edelkorallen bestehen.

Edelsteinsammlung

Gründungsjahr: 1773

Anzahl der Objekte: ca. 1.000

Öffentliche Ausstellung: in Vor-
bereitung

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Alexander Gehler
Tel.: 0551 39-7998
geomuseum@gwdg.de

Nachbildung berühmter großer 
Diamanten: Blue Hope (45,5 
Karat, heute in Washington), Le 
Grand Condé und Regent (50 
und 140,5 Karat, beide heute 
in Frankreich) sowie der Grüne 
Dresden (41 Karat) im Maßstab 
1:1. Ausgeführt in Bergkristall 
und Glas mit unterschiedlichen 
Schliffarten, Bildbreite: ca. 20 
cm. Foto: Gerhard Hundertmark

Geowissenschaftliches Museum der Universität Göttingen
Goldschmidtstraße 1-5 • 37077 Göttingen • www.geomuseum.uni-goettingen.de

Die frühesten Zugänge der Edelsteinsammlung der Göttinger Universi-
tät datieren aus dem 18. Jahrhundert. Belegt sind zahlreiche Rohstücke 
sowie bearbeitete Stücke gemäß den verschiedenen Teilgebieten der 
Gemmologie. Neben Objekten zur Systematik und Provenienz sowie 
verschiedenen Schliffarten liegt in der Referenzsammlung auch Materi-

Ring (um 1850) mit Edelstein-
besatz von einem roten Pyrop 
(Mitte) sowie vier gelben Zirko-
nen und vier kleinen weißen Di-
amanten mit unterschiedlichen 
Schliffarten, Bildbreite: ca. 2 cm.
Foto: Gerhard Hundertmark
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al vor, das bei der Klärung helfen kann, ob es sich um natürliche oder 
synthetische Steine handelt. Auch künstliche Eigenschaftsveränderun-
gen zum Zwecke der Farb- oder Reinheitsverbesserung der Edel- oder 
Schmucksteine werden so erkennbar.

Der überwiegende Teil der un-
terschiedlichen Objekte in der 
hiesigen Edelsteinsammlung 
stammt aus verschiedenen Kol-
lektionen, Schenkungen oder 
Ankäufen. Unter anderem sind 
damit nachfolgende Personen 
verbunden: Christian Wilhelm 
Büttner (1716–1801), Georg 
Thomas von Asch (1729–1807), 
Johann Wolfgang von Goethe 
(1749–1832), Johann Friedrich 

Blumenbach (1752–1840), Wolfgang Sartorius Freiherr von Waltershau-
sen (1809–1876), August von Janson (1844–1917), Wilhelm Maucher 
(1879–1930) sowie Karl Burhenne (Lebensdaten unbekannt, Nachlass 
1918). Regionale Schwerpunkte der Sammlung sind Deutschland, Russ-
land, Südostasien und Südamerika. 

Mike Reich & Tanja R. Stegemann

Auswahl an verschiedenen 
Schmucksteinen (»Halbedelstei-
nen«) in angeschliffener Form, 
sogenannte »Trommelsteine«, 
Bildbreite: ca. 25 cm. Foto: Ger-
hard Hundertmark

Edelopal in Gesteinsmatrix aus 
New South Wales, Australien, 
Objektbreite: ca. 7 cm. Foto: 
Gerhard Hundertmark
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Die Meteoritensammlung der Universität Göttingen ist eine der ältesten 
und traditionsreichsten der Welt. Ihre Geschichte geht bis auf das Jahr 
1777 zurück, in welchem mit der Schenkung der Schlüterschen Samm-
lung (Christoph Andreas Schlüter; 1668–1743) aus Hannover auch der  
erste Meteorit in die Sammlung des damaligen »Königlich Academischen 
Museums« gelangte. Durch weitere Schenkungen bedeutender Persön-

Meteoritensammlung

Scheibe des Mars-Meteoriten 
Dar al Gani 476 (Steinmeteorit, 
Achondrit, Shergottit) aus Libyen 
(Fund am 01.05.1998), Bildbreite: 
ca. 15 cm. Foto: Gerhard Hun-
dertmark

Geowissenschaftliches Museum der Universität Göttingen
Goldschmidtstraße 1-5 • 37077 Göttingen • www.geomuseum.uni-goettingen.de

lichkeiten wie Georg Thomas von Asch (1729–1807), Sir Joseph Banks 
(1743–1820), Martin Heinrich Klaproth (1743–1817), Franz Xaver Frei-
herr von Zach (1754–1832), Ernst Florens Friedrich Chladni (1756–1827), 
Karl Ludwig Giesecke (1761–1833), Alexander von Humboldt (1769–
1859), Jean-Baptiste Biot (1774–1862), Karl von Schreibers (1775–1852) 
und Kronprinz Ludwig von Bayern (1786–1868) an das Akademische 
Museum bzw. an Johann Friedrich Blumenbach (1752–1840) persönlich 

wuchs die Sammlung vor allem un-
ter letzterem, wie auch später unter 
dem Mineralogen Johann Friedrich 
Ludwig Hausmann (1782–1859), in 
beachtlichem Maße an. Weiteren 
bedeutenden Zuwachs erhielt sie 
durch den Nachlass des Chemikers 
Friedrich Stromeyer (1776–1835) 
im Jahre 1835 und durch ihre Ver-
einigung mit den Sammlungen 
Wolfgang Sartorius Freiherr von 
Waltershausens (1809–1876) und 

Gründungsjahr: 1777

Anzahl der Objekte: ca. 2.000

Öffentliche Ausstellung: in Vor-
bereitung

Geöffnet: Mo bis Fr 9–17 Uhr,
So 10–16 Uhr

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Alexander Gehler
Tel.: 0551 39-7998
geomuseum@gwdg.de

Bruchstück aus dem Meteori-
tenschauer von L’Aigle (Stein-
meteorit, gewöhnlicher Chondrit, 
H6) aus Frankreich (Fall am 
26.04.1803) mit Original-Etiket-
ten. Geschenk des französischen 
Physikers Jean-Baptiste Biot an 
den Göttinger Naturforscher Jo-
hann Friedrich Blumenbach, 
Bildbreite: 10 cm. Foto: Gerhard 
Hundertmark
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Friedrich Wöhlers (1800–1882) im Jahr 1860. Ein erster Katalog der  
Meteoriten wurde durch Letzteren im Jahre 1864 veröffentlicht.

Durch gezielte Ankäufe, Schenkungen und Tausch wuchs die Sammlung 
auf annähernd 2.000 Belege an Meteoriten, Tektiten und Impaktgläsern 
an. Sie stammen von über 300 unterschiedlichen Fundorten. Besonders 
zu erwähnen sind verschiedene Mond- und Mars-Meteorite, ebenso die 
Hauptmassen der Meteorite Erxleben, Tabarz, Bremervörde und dem 
Emsland. Dabei handelt es sich um vier der zurzeit 53 offiziell anerkann-
ten deutschen Meteorite.

Mike Reich & Alexander Gehler

Polierte Scheibe des Stein- 
Eisen-Meteoriten Esquel (Palla-
sit), gefunden 1951, Argentinien, 
Bildausschnitt: 5 cm. Foto: Ger-
hard Hundertmark
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Diese Sammlungen vereinen Fossilien, 
Mineralien und Gesteine aus der Frühzeit 
der Georgia Augusta sowie des »König- 
lich Academischen Museums« (vor 1840) 
mit Objekten unter anderem aus den 
Kollektionen des Philosophen und Poly-
histors Gottfried Wilhelm Leibniz (1646–
1716), der hiesigen Professoren Samu-
el Christian Hollmann (1696–1787),  
Christian Wilhelm Büttner (1716–1801), 
Georg Christoph Lichtenberg (1742–
1799) und Johann Friedrich Blumenbach 
(1752–1840). Auch Objekte verschiede-
ner Hannoverscher Hofräte, wie August 
Johann von Hugo und Georg August 

Ebell, sowie Bergmeister und Privatsammler jener Zeit, wie Christoph 
Andreas Schlüter, Eberhard Friedrich Hiemer, Johann Georg Keyssler, Ge-
org Andreas Stelzner, Georg Sigismund Lasius und Johann Carl Wilhelm 
Voigt, finden sich in den Sammlungen der Historischen Geowissenschaf-
ten. Diese umfassen mehr als 10.000 Stücke und Serien und beinhalten 
umfangreiche Donationen an das ehemalige Universitätsmuseum bzw. 
Blumenbach direkt, der als Aufseher die Geschicke des Museums maß-
geblich bestimmte und beeinflusste. Dabei konnte er auf ein umfangrei-
ches Netzwerk aus Kollegen, Freunden, ehemaligen Schülern, Sammlern 
und anderen Personen zurückgreifen. Darunter sind zahlreiche bekannte 
und bedeutende Namen wie Peter Camper (1722–1789), Jean-André De-
luc (1727–1817), Johann Albrecht Euler (1734–1800), Peter Simon Pal-
las (1741–1811), Sir Joseph Banks (1743–1820), Johann Wolfgang von 

Historische Geowissenschaften

Ausbeutemünze aus der Kollekti-
on Christoph Andreas Schlüters, 
bestehend aus Glaserz (Argentit) 
in zeitgenössischer Holzdose, 
mit Originalbeschriftung, Objekt-
durchmesser: ca. 6 cm. Foto: Ger-
hard Hundertmark

Geowissenschaftliches Museum der Universität Göttingen
Goldschmidtstraße 1-5 • 37077 Göttingen • www.geomuseum.uni-goettingen.de

Gründungsjahr: 1734

Anzahl der Objekte: ca. 10.000 
und ca. 80.000 andere Archivalia

Öffentliche Ausstellung: teilweise

Geöffnet: Mo bis Fr 9–17 Uhr,
So 10–16 Uhr

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Alexander Gehler
Tel.: 0551 39-7998
geomuseum@gwdg.de

Pflanzenfossil aus der Karbon-
zeit von Zwickau, Sachsen, Ori-
ginalstück aus der Kollektion 
Gottfried Wilhelm Leibniz’, nebst 
historischem Etikett von der Hand 
Blumenbachs, Objektbreite: ca. 
10,5 cm. Foto: Gerhard Hundert-
mark
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Handkolorierte Zeichnung eines 
fossilen Pfeifhasen (Prolagus) aus 
der miozänzeitlichen Fossillager-
stätte Öhningen (Baden), angefer-
tigt von Johann Rudolph Schel-
lenberg (1740–1806) im Jahr 
1783, aus der Sammlung Johann 
Friedrich Blumenbachs, Objekt-
breite: ca. 35 cm. Foto: Gerhard 
Hundertmark

Fossiler Fisch aus West-Grönland 
aus der Sammlung von Johann 
Friedrich Blumenbach nebst Ori-
ginaletikett von seiner Hand. Bild: 
ca. 15 cm. Foto: Gerhard Hun-
dertmark

Goethe (1749–1832), Samuel Thomas von Soemmerring (1755–1830), 
Carl Heinrich Merck (1761–1799), Georges Cuvier (1769–1832), Alexan-
der von Humboldt (1769–1859), Wilhelm Gottlieb Tilesius von Tilenau 
(1769–1857), Alexandre Brongniart (1770–1847), Leopold Freiherr von 
Buch (1774–1853), Prinz Maximilian zu Wied-Neuwied (1782–1867), 
Christian VIII. von Dänemark und Norwegen (1786–1848) und Ludwig I. 
von Bayern (1786–1868).

Darüber hinaus fanden auch zahlreiche Gegenstände und Objekte frü-
hester und früher Expeditionen des 18., 19. und 20. Jahrhunderts ihren 
Weg an die Göttinger Universität: so zum Beispiel von der (Deutsch-)Dä-
nischen Arabien-Expedition (1761–1767), den Cookschen Südsee-Reisen 
(1769–1780), der Billings-Saryčev-Expedition (1785–1795) nach Ostsi-
birien und Alaska, der ersten russischen Weltumsegelung (1803–1806) 
unter Adam Johann von Krusenstern (1770–1846), den ersten deutschen 
(1868, 1869–1870) und schwedischen (1872) Nordpolar-Expeditionen, 
der Deutschen Atlantischen Expedition mit dem Forschungsschiff »Mete-
or« (1925–1927), wie auch der Deutschen Himalaya-Expedition (1934). 

Mehr als 80.000 Archivalien, unter anderem Briefe, Manuskripte, Zeich-
nungen, Handexemplare von Publikationen, Fotos, Fotoplatten oder Gäs-
tebücher, von Göttinger Geologen, Mineralogen sowie anderen Natur-
wissenschaftlern geben einen Einblick in die Geschichte und Entwicklung 
der Geowissenschaften an der Georgia Augusta.

Mike Reich, Alexander Gehler &
 Tanja R. Stegemann
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Das Museum der Göttinger Chemie an der Fakultät für Chemie wurde im 
Jahr 1979 gegründet und enthält in der ständigen Ausstellung und im Ma-
gazin zahlreiche historische Objekte und Dokumente zur Geschichte der 
Chemie an der Universität Göttingen seit ihrer Gründung 1737. Durch 
Anschaffungen und Schenkungen wird die Sammlung noch heute laufend 
erweitert. Unterstützung erhält das Museum durch einen Förderverein, 
dem überwiegend die in Göttingen tätigen Chemie-Hochschullehrer und 
ehemalige Göttinger Chemie-Absolventen angehören.

Museum der Göttinger Chemie

Gründungsjahr: 1979

Anzahl der Objekte: ca. 1.000

Öffentliche Ausstellung: ja

Geöffnet: nach Vereinbarung

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Ulrich Schmitt
Tel.: 0551 39-33114
uschmit@gwdg.de

Präparate aus dem Chemischen 
Laboratorium von Professor Otto 
Wallach, Walther Borsche, 1898. 
Foto: Stephan Eckardt

Fakultät für Chemie der Universität Göttingen
Tammannstraße 4 • 37077 Göttingen • www.museum.chemie.uni-goettingen.de

Die Fakultät für Chemie an der Georg-August-Universität Göttingen hat 
eine lange Tradition. Bereits kurz nach der Gründung der Universität wur-
den private Vorlesungen der Chemie gehalten. Im Jahr 1783 entstand das 
erste offizielle chemische Laboratorium. Der Aufstieg zu einer der welt-
weit führenden Chemie-Forschungseinrichtungen wurde unter anderem 
von Johann Friedrich Gmelin (1748–1804), Friedrich Stromeyer (1776–
1835), Friedrich Wöhler (1800–1882), Hans Hübner (1837–1884), Victor 
Meyer (1848–1897), Gustav Tammann (1861–1938) und den Nobelpreis-
trägern Otto Wallach (1847–1931), Walther Nernst (1864–1941), Richard 
Zsigmondy (1865–1929) und Adolf Windaus (1876–1959) geprägt.

Die Sammlung umfasst mehrere hundert historische Objekte, Foto- 
grafien, Bücher und Dokumente zur Geschichte der Chemie, insbeson-
dere in Göttingen. Zu den ältesten und schönsten Objekten gehören bei-
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spielsweise Lehrbücher der Chemie aus dem 18. Jahrhundert, teils noch 
auf Lateinisch, die Promotionsurkunde von Friedrich Wöhler (1823), eine 
Präzisionswaage aus der Werkstatt von Moritz Meyerstein, der unter an-
derem auch für Carl Friedrich Gauß Instrumente gebaut hat, aber auch 
optische Messinstrumente wie Refraktometer und Polarimeter. Fernerhin 
gibt es chemische Präparate aus dem Laboratorium von Otto Wallach 
sowie frühe Analysenwaagen aus der Fabrik von Florenz Sartorius.

Die chemiegeschichtliche Dauerausstellung ist öffentlich zugänglich und 
kann nach Terminabsprache besichtigt werden. Zudem richtet das Muse-
um Sonderausstellungen aus und beteiligt sich an übergreifenden Ausstel-
lungen.

Ulrich Schmitt

Refraktometer nach Pulfrich, 
Carl Zeiss, Jena, 1895. Foto: 
Stephan Eckardt

Historische Lehrbücher im 
Museum. Foto: Gisa Kirsch-
mann-Schröder
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Den Grundstock der Sammlung historischer physikalischer Apparate 
bilden die von Georg Christoph Lichtenberg (1742–1799) aus privaten 
Mitteln angeschafften Geräte. Diese dienten ihm zur Demonstration phy-
sikalischer Zusammenhänge im Sinne der Aufklärung. Lichtenberg war 
der erste Professor für Experimentalphysik an der noch jungen Georgia 
Augusta. Zu den Besonderheiten der Sammlung zählen eine Vakuum-
pumpe von Naire & Blunt aus London, die Magdeburger Halbkugeln und 
ein Glockenmechanismus zur Demonstration der Schallausbreitung. Die 
Experimente decken den gesamten Themenkreis von Mechanik über Op-
tik bis hin zu Elektrizitätslehre und Magnetismus ab und vermitteln einen 
lebendigen Eindruck dieser Zeit.

Sammlung historischer physikalischer Instrumente 
»Physicalisches Cabinet« 

Elektrophor Lichtenbergs mit 
Lichtenbergfigur  um 1780. Foto: 
Manfred Mahn

I. Physikalisches Institut der Universität Göttingen
Friedrich-Hund-Platz 1 • 37077 Göttingen • www.uni-goettingen.de/physicalisches-cabinet

Gründungsjahr: 1778

Anzahl der Objekte: ca. 800

Öffentliche Ausstellung: ja

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Prof. Dr. Konrad Samwer 
Tel.: 0551 39-7602
physik1@uni-goettingen.de

Aus der Wirkungszeit von Wilhelm Eduard Weber (1804–1891) gibt es 
eine weitgespannte Reihe von Geräten aus dem Themenkreis der quan-
titativen Elektrizitätslehre, der elektrischen Maßsysteme und des Magne-
tismus. Weber hat sich zusammen mit Carl Friedrich Gauß (1777–1855) 
mit dem Phänomen des Erdmagnetismus und dem absoluten magneti-
schen Einheitensystem (cgs-System) beschäftigt. Gemeinsam mit Rudolf 
Kohlrausch (1809–1858) erbrachte er den experimentellen Nachweis, 
dass elektrische Ladungen mit dem Magnetfeld über eine Maximalge-
schwindigkeit c (Lichtgeschwindigkeit) verknüpft sind. Die Experimente 
mit Gauß führten zur Entwicklung des ersten elektromagnetischen Tele-
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Gauß-Weber-Telegraph nach 
historischer Darstellung

graphen aus dem Jahr 1833. Aus dem Bereich der Geodäsie gibt es den 
von Gauß entwickelten Vizeheliotropen, der präzise Winkelmessungen 
mithilfe des Sonnenlichtes über eine Entfernung von bis zu 100 Kilo- 
metern erlaubte.

Aus neuerer Zeit existiert eine Sammlung von Spektrometern, Kristall- 
goniometern sowie Elektronen- und Röntgenröhren aus der Zeit Ende  
des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts, die der Quantenmechanik den  
Weg bereiteten. Im Magazin befinden sich darüber hinaus Experimen-
tieranlagen vom Beginn der Festkörper- und Tieftemperaturphysik, unter 
anderem ein Kristallziehraum aus den 1920er-Jahren.

Markus Münzenberg

Vizeheliotrop zur Umlenkung 
des Sonnenlichtes (griech. »He-
liotrop«). Gefertigt: Werkstatt E. 
Troughton (1753–1835), London, 
Umbau 1821 durch C. F. Gauß 
(1777–1855). Der Vizeheliotrop 
war auf dem 10 DM-Schein abge-
bildet. Foto: Stephan Eckardt
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Eine der ältesten Sammlungen der Göttinger 
Universität ist die Modellkammer. Von die-
ser sind heute noch 25 Objekte vorhanden. 
Betreut von Mathematikern wie Abraham 
Gotthelf Kästner (1719–1800), ergänzt und 
gepflegt durch universitätsangestellte Hand-
werker, genutzt und bestaunt von vielen Pro-
fessoren, Studierenden und Gästen.

Modelle galten bis ins 20. Jahrhundert als 
ausgezeichnete Wissensvermittler. Die einst 
vorhandenen rund 150 Modelle für Ingenieur- 
und Bergbau, Landwirtschaft und Wasserbau 
dienten hauptsächlich als Anschauungsmate-
rial für die Ausbildung höherer Staatsbeamter. 
Damit fügte sich die Modellkammer nahtlos in das Reformkonzept der 
Göttinger Universität ein, das ganz im Leibnizschen Sinne den Bezug zur 
Praxis herstellte. So wundert es nicht, dass eines der wertvollsten Stücke 
in der Modellkammer die Rechenmaschine von Leibniz (1646–1716) 
war. Neben den Modellen befanden sich in der Sammlung auch wissen-
schaftliche Geräte zur Landesvermessung sowie der Astronomie.

Ein bedeutender Lehrer der Göttinger Universität, der Ökonom Johann 
Beckmann (1739–1811), wird immer wieder mit der Modellkammer in 

Königliche Modellkammer

Gründungsjahr: 1763

Anzahl der Objekte: 25

Öffentliche Ausstellung: einzel-
ne Objekte (Hannover)

Eintritt: frei

Ansprechperson: 
Prof. Dr. Konrad Samwer 
Tel.: 0551 39-7602
physik1@uni-goettingen.de

Porträt von Johann Beckmann, 
mit freundlicher Genehmigung 
der Herzog August Bibliothek 
Wolfenbüttel

I. Physikalisches Institut der Universität Göttingen
Friedrich-Hund-Platz 1 • 37077 Göttingen • www.uni-goettingen.de/modellkammer

Vier-Spezies-Rechenmaschine 
von Gottfried Wilhelm Leibniz, 
mit freundlicher Genehmigung 
der Gottfried Wilhelm Leibniz 
Bibliothek Hannover
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Verbindung gebracht. Und in der Tat nutzte Beckmann – neben seiner 
privaten Sammlung – die Modellkammer nicht nur für seinen Unterricht 
der Technologie, sondern auch für Vorbereitungen von Exkursionen, die 
den Studierenden den praktischen Bezug zum Harzer Bergbau oder zu 
Betrieben in der Göttinger Umgebung erleichtern sollten.

Der Name Modellkammer verweist eher auf einen Ort als auf die Samm-
lung selbst. In der Praxis waren die Objekte jedoch über die ganze Uni-
versität verteilt. Diese Situation änderte sich erst mit der Einrichtung des 
Akademischen Museums. Einige Räume konnten nun für die Aufstellung 
der Modelle genutzt werden.

Oliver Zauzig

Modell eines Pumpwerkes, das 
durch zwei unterschlächtige 
Wasserräder betrieben wird. 
Foto: Oliver Zauzig

Modell eines Harzer Blei- 
treibofens aus Beckmanns 
Sammlung. Foto: Oliver Zauzig
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Die Geophysik hat ihren Ursprung in der »magnetischen Abteilung« 
der Sternwarte der Universität Göttingen. Aus diesem Grund enthält 
die Sammlung vor allem Geräte und Apparaturen für geodätische und 
geomagnetische Messungen aus dem 19. und frühen 20. Jahrhundert.  

Sammlung historischer Gegenstände 
am Institut für Geophysik

Seismogramm des San Francisco 
Erdbebens 1906, Wiechert’scher 
astatischer 1200 kg-Seismograph, 
gerußtes Papier 45 x 150 cm. 
Foto: Stephan Eckardt 

Institut für Geophysik der Universität Göttingen
Friedrich-Hund-Platz 1 • 37077 Göttingen • www.uni-goettingen.de/sammlung-geophysik

Gründungsjahr: 1997

Anzahl der Objekte: ca. 50

Öffentliche Ausstellung: ja

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Martin Leven
Tel.:  0551 39-7480
martin.leven@phys.uni-goettingen.de

Inklinatorium von Meyerstein zur 
Messung des Erdmagnetfeldes, 
1847, Messing, Kupfer, Höhe: ca. 
35 cm. Foto: Stephan Eckardt
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Theodolit von Reichenbach und 
Ertel. 1820 von Gauß angeschafft 
und bei der Hannoverschen 
Gradmessung verwendet,  Mes-
sing, Glas etc., Höhe: 66 cm.  
Foto: Stephan Eckardt 

Die ab 1900 von Emil Wiechert (1861–1928) gebauten Seismographen 
sind jedoch nicht mehr Bestandteil der Sammlung des Instituts für Geo-
physik, weil sie als »Immobilien« den Umzug  aus dem bis 2005 genutz-
ten Gebäude der Geophysik in das neue Institut am Friedrich-Hund-Platz 
nicht mitmachen konnten. 

Karsten Bahr
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Die Sammlung geht auf eine der ältesten Einrichtungen der Göttinger 
Universität zurück, die 1748 gegründete Sternwarte. Sie dokumentiert 
zweieinhalb Jahrhunderte Wissenschaftsgeschichte sowie das Wirken 
herausragender Göttinger Wissenschaftler, unter anderem Tobias Mayer 
(1723–1762), Carl Friedrich Gauß (1777–1855) und Karl Schwarzschild 
(1873–1916). Sie umfasst einen umfangreichen Bestand von Gegenstän-
den und Instrumenten aus dem 17. bis 20. Jahrhundert, die für astrono-
mische und geodätische Messungen sowie für andere wissenschaftliche 
Untersuchungen an der Göttinger Universitäts-Sternwarte verwendet 
wurden. Der Grundstock an astronomischen Geräten kam um 1750 aus 
dem Nachlass des Hannoverschen Geheimrates und Großvogtes Joachim 
Hinrich Freiherr von Bülow (1650–1724) an die Göttinger Universität.  

Sammlung historischer Gegenstände
am Institut für Astrophysik

Heliotrop zweiter Bauart vom 
Göttinger Universitäts-Mecha-
nikus Moritz Meyerstein (1808–
1882), um 1870. Foto: Gisa 
Kirschmann-Schröder

Institut für Astrophysik der Universität Göttingen
Friedrich-Hund-Platz 1 • 37077 Göttingen • www.uni-goettingen.de/sammlungastrophysik

Gründungsjahr: 1748

Anzahl der Objekte: ca. 300

Öffentliche Ausstellung: ja

Geöffnet: nach Vereinbarung,
öffentliche Führungen ca. einmal 
pro Monat

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Klaus Reinsch
Tel.: 0551 39-4037
reinsch@astro.physik.uni-
goettingen.de

Im Laufe der Zeit sind weitere Instrumente durch Schenkungen von Privat-
personen und Mitgliedern verschiedener Königsfamilien, die der Georgia 
Augusta verbunden waren, an die Sternwarte gelangt. Andere Instrumente 
wurden speziell für die Einsatzzwecke in der Sternwarte in Auftrag gege-
ben und von angesehenen Instrumentenbauern ihrer Zeit gefertigt. Darun-
ter waren auch verschiedene Universitätsmechaniker aus Göttingen. Viele 
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Sechsfüßiger Mauerquadrant, ge-
fertigt von John Bird (1709–1776) 
in London für die erste Göttinger 
Sternwarte. Mit diesem Instrument 
hat Tobias Mayer in den Jahren 
1756 bis 1758 die Positionen von 
fast 1.000 Sternen im Bereich des 
Tierkreises mit zu damaliger Zeit 
sehr hoher Genauigkeit vermes-
sen. Später wurde dieser Qua-
drant auch von Carl Friedrich 
Gauß verwendet. Seit 2005 ist 
der Mauerquadrant im Institut für  
Astrophysik aufgehängt. Foto: 
Klaus Reinsch

bis heute klangvolle Namen wie Bird, Fraunhofer, Gauß oder Herschel 
sind durch überkommene Instrumente vertreten. Zudem bewahrt das In-

stitut eine Anzahl von Erinnerungsstü-
cken an Carl Friedrich Gauß, den ersten 
Direktor der 1816 fertiggestellten neuen 
(heute historischen) Sternwarte, auf. Im 
Jahr 2005 ist die Sammlung mit dem 
Institut für Astrophysik in den gemein-
samen Neubau der Fakultät für Physik 
auf dem Nordcampus der Universität 
umgezogen. Ein Teil der Sammlung ist 
seitdem im Eingangsbereich sowie in 
der Bibliothek des Instituts für Astrophy-
sik ausgestellt und somit in begrenztem 
Rahmen öffentlich zugänglich. 

Klaus Reinsch

Messmikroskop von Otto Töpfer, 
Potsdam, zur Auswertung von 
Fotoplatten, 1911. Foto: Gisa 
Kirschmann-Schröder
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Zu besichtigen sind über 500 Objekte, darunter viele geometrische Mo-
delle aus Gips, Holz, Karton, Fäden oder Metall, sowie Rechenmaschi-
nen, Zeichengeräte, Integraphen, kinematische und mechanische Mo-
delle. Die ältesten Modelle sind  Kartonpolyeder von 1780. Die meisten 
Objekte stammen allerdings aus der Zeit zwischen 1870 und 1920 und 
geben einen reichhaltigen Einblick in die Mathematik dieser Epoche, in 
der Göttingen zu einem der bedeutendsten mathematischen Zentren in 
der Welt wurde. 

Sammlung mathematischer Modelle 
und Instrumente

Harmonischer Analysator von 
Coradi-Henrici, Nr. 557, entwor-
fen ca. 1895 von Max Küntzel 
aus der Werkstatt Coradi. Foto: 
Stephan Eckardt

Mathematisches Institut der Universität Göttingen
Bunsenstraße 3-5 • 37073 Göttingen • modellsammlung.uni-goettingen.de

Gründungsjahr: 1881

Anzahl der Objekte: ca. 1.000 
inklusive einer Dia-Sammlung

Öffentliche Ausstellung: ja

Geöffnet: Mo bis Fr 8–20 Uhr

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Prof. Dr. Laurent Bartholdi
modellsammlung@math.uni-
goettingen.de

Mit der Entstehung der Sammlung sind insbesondere folgende Namen 
verbunden: Von Alfred Clebsch (1833–1872) kamen Impulse, Hermann 

Amandus Schwarz (1843–1921) 
gilt als Gründer der Sammlung, 
und Felix Klein (1849–1925) hat 
sie durch neue Modelle vergrö-
ßert.

Mathematik beschäftigt sich mit 
abstrakten Strukturen, deren Vi-
sualisierung extrem wichtig ist. 
So wurden im 19. Jahrhundert 
von Professoren und Studenten 

Kummersche Fläche mit vier  
reellen Knotenpunkten, Nr. 125, 
Material Gips. Foto: Stephan 
Eckardt
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Projektion des regulären vierdi-
mensionalen 24-Zells in den drei-
dimensionalen Raum, Nr. 352. 
Foto: Stephan Eckardt

Modelle zur Veranschaulichung von Flächen und anderen mathemati-
schen Objekten konstruiert. Davon wurden viele serienmäßig hergestellt 
und von Universitäten zu Unterrichtszwecken erworben. Sie dienten 
aber auch der mathematischen Forschung. Heutzutage sind die Modelle 
wissenschaftshistorisch von großem Interesse. Zudem werden sie gerade 
für den Einsatz in der mathematischen Lehre wiederentdeckt. Die Model-
le fi nden auch immer wieder das Interesse von Künstlern, die sich davon 
inspirieren lassen.

 
Ina Kersten

Altes Modell einer Brunsviga 
Rechenmaschine, Nr. 507, Bau-
jahr 1892. Foto: Stephan Eckardt 
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Aus Anlass des zehnjährigen Bestehens der Gesellschaft für wissenschaft-
liche Datenverarbeitung mbH Göttingen (GWDG) im Jahr 1980 wurden 
zur Wanddekoration ansonsten kahler Gänge und zur Schaffung von 
Blickfängen Teile alter Rechenanlagen ausgestellt. Da in den 1950er- und 
1960er-Jahren die technischen Bestandteile einer Rechenanlage auch in 
ihren Grundkomponenten (Röhren, Transistoren, Flip-Flops, UND-Gatter 
usw.) noch mit Händen zu greifen waren und dem Auge vielfältige Ein- 

Rechnermuseum der GWDG

Gründungsjahr: 1980

Anzahl der Objekte: ca. 500

Öffentliche Ausstellung: ja

Geöffnet: Mo bis Fr 7–21 Uhr
Sa und So 10–18 Uhr

Eintritt: frei

Führungen: nach Vereinbarung

Ansprechperson: 
Dr. Thomas Otto
Tel.: 0551 201-1828
thomas.otto@gwdg.de

UNIVAC 1108 ICR. Platine »Inte-
grated Circuit Register« aus dem 
Registersatz (128 Wörter à 36 
Bits) der Rechenanlage UNIVAC 
1108 aus dem Jahr 1965. Foto: 
Uwe Nolte

Gesellschaft für wissenschaftliche Datenverarbeitung mbH Göttingen
Am Faßberg 11 • 37077 Göttingen • www.gwdg.de/rechnermuseum

drücke boten, eigneten sich solche Bauteile dafür, auch bei einem EDV-Lai-
en Interesse für die Rechnergeschichte zu wecken. Heute ist nicht mehr nur 
der optische Eindruck bemerkenswert, sondern es kann festgestellt werden, 
dass die nach und nach umfangreicher gewordene Sammlung einen sehr 
guten und umfassenden Überblick über die Entwicklungsgeschichte der 

G3-KSP. Eine von 40 Matrizen 
mit 1.024 Magnetkernen aus dem 
Hauptspeicher der Göttinger Re-
chenmaschine G3. Foto: Uwe 
Nolte

UNIVAC 1108 Hauptspeicher.
Magnetkernspeichermodul (Ka-
pazität 32K Halbwörter à 18 Bits) 
der Rechenanlage UNIVAC 1108 
aus dem Jahr 1965. Foto: Uwe 
Nolte

NATURWISSENSCHAFTLICHE UND MATHEMATISCHE APPARATE UND MODELLE



153

Rechentechnik und Datenverarbeitung gibt. Dem elektrotechnisch Vor-
gebildeten ist es beispielsweise möglich, bei Computer-Steckkarten der 
1960er, auf denen die Leiterbahnen mit bloßem Auge verfolgt werden kön-
nen, die genaue Funktion einer Schaltung zu analysieren. 

Die Sammlung enthält hunderte Bauteile von Rechenanlagen wie Prozes-
soren und Speicher und ebenso viele Zubehörteile wie zum Beispiel Spei-
chermedien und Bauteile von Ein- und Ausgabe-Peripheriegeräten. Eine 
repräsentative Anzahl von Rechenhilfsmitteln, unter ihnen Rechenschieber 

und Blechrechner, Tisch- und Ta-
schenrechner aller Epochen, sowie 
einige komplette Rechenanlagen 
und Speichersysteme runden die 
Sammlung ab.

Diese ist in der Eingangshalle und 
auf den Fluren des Rechenzen-
trums angesiedelt und soll den 
Benutzern des Rechenzentrums 
die Datenverarbeitung samt ihrer 
geschichtlichen Entwicklung an-
schaulich darstellen. Die Ausstel-
lung erfreut sich reger Nachfrage, 
vor allem unter Schulklassen und 
Informatikkursen, aber auch bei 
anderweitigen kleineren Besucher- 
gruppen.

Manfred Eyßell

Archimedes-GER. 
Elektromechanische Staffelwal-
zen-Vierspezies-Rechenma-
schine aus dem Jahr 1932. Foto: 
Uwe Nolte

Parallelrechner »KSR1« der Firma 
Kendall Square Research mit 32 
Prozessoren aus dem Jahr 1991. 
Foto: Uwe Nolte
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Golovačevskij, Kirill 			   63

Gothan, Walter			   122

Goya, Francisco de			   13

Goyen, Jan	 van		  11

Grimm, Jacob		  37, 59

Grimm, Wilhelm			   54

Grisebach, Heinrich August Rudolf	 83, 92

Grun, Paul Arnold	 66, 67

Haidinger, Wilhelm Karl Ritter von	 132

Hajek, Otto Herbert			   14, 15

Haller, Albrecht von		  62, 78, 82, 83, 92

Hartlaub, Carl Johann Gustav		  104

Hasse, Karl Ewald			   11, 14, 18

Hauser-Schäublin, Brigitta		  43

Hausmann, Johann Friedrich Ludwig	 72, 132, 136

Heckel, Erich 			   12

Henle, Jacob				    73

Henning, Carl		  80

Hermann, Rudolph			   132

Herrliberger, David			   60

Herschel, Friedrich Wilhelm		  149

Hessel, Alfred			   37

Heyne, Christian Gottlob           24, 30, 31, 38, 40, 58, 62

Hickmann, Hans 			   48

His, Wilhelm		  74

Hoerburger, Felix 			   48

Holbein d. Ä., Hans			   12, 19

Homann, Johann Baptist		  56

Honthorst, Gerrit van			   12

Hübner, Hans			   140

Humboldt, Alexander von	 67, 72, 86, 95, 114, 

132, 136, 139

Husmann, Heinrich			   48

Jacob-Friesen, Karl Hermann		  32

Janson, August von			   135

Jansson, Johann			   56

Johann Heinrich, Herzog zu Mecklenburg 	 41

Jopp, Werner			   47

Kästner, Abraham Gotthelf		  144

Katharina II., die Große 		  30, 41

Kees, Hermann 	 23 

Kehr, Paul Fridolin			   37

Kirchhoff, Heinrich		  102, 104, 105

Kirchhoff, Heinz		   52, 53

Klaproth, Martin Heinrich		  132, 136

Klebs, Richard			   128

Klein, Felix		  150

Koch, Gerd		  43

Koch, Karl Richard 			   44

Koenen, Adolf von			   124, 132

Körte, Gustav			   26

Kohlrausch, Rudolf			   142

Kolbow, Fritz			   80

Kräusel, Richard			   123

Kröner, Alfons			   80

Kulmbach, Hans Süss	von	 12

Kummer, Eduard			   150
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B 17   Rechtsmedizinische Sammlung	

B 18   Sammlung zur Geschichte der Geburtsmedizin

B 19   Moulagensammlung		

C 20   Alter Botanischer Garten

33

19

04

C 21   Forstbotanischer Garten und 
           Pflanzengeographisches Arboretum

C 22   Experimenteller Botanischer Garten 

C 23   Universitätsherbarium

C 24   Pharmakognostische Sammlung 

C 25   Sammlung Botanischer Nasspräparate	

C 26   Sammlung von Algenkulturen	

C 27   Sammlungen der Abteilung für 
          Palynologie und Klimadynamik	

C 28   Zoologisches Museum, Vogelsammlung, 
          Insektensammlung 

C 29   Sammlung der Nutztierwissenschaften	                    

C 30   Sammlung Pflanzenbau	                    

C 31   Holzwissenschaftliche Lehrsammlung	                    

C 32   Forstzoologische Sammlung

C 33   Sammlung der Abteilung Wildtierwissenschaften

C 34   Geowissenschaftliches Zentrum Göttingen:
          Museum, Sammlungen und Geopark

D 35   Museum der Göttinger Chemie	

D 36   Sammlung historischer physikalischer Instrumente 
          »Physicalisches Cabinet«

D 37   Königliche Modellkammer 

D 38   Sammlung historischer Gegenstände am Institut          
           für Geophysik	

D 39   Sammlung historischer Gegenstände am Institut 
           für Astrophysik

D 40   Sammlung mathematischer Modelle und 
           Instrumente

D 41   Rechnermuseum der GWDG	
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DIE SAMMLUNGEN, MUSEEN UND GÄRTEN 
DER UNIVERSITÄT GÖTTINGEN
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Mehr erfahren unter:
sammlungen.uni-goettingen.de




